
Libyen: Die Schlächter sind unter uns.
Stoppen wir sie!
Appell des Bundesverbands Arbeiterfotografie vom 21.3.2011

Die Schlächter sind unter uns. Einige von ihnen sind gewählt. Sie heißen Obama, Sarkozy usw. Sie sind die
Despoten, die sich an das große Kapital verkauft haben und in dessen Interesse agieren und die Weltöffentlich-
keit manipulieren. Das große Kapital ist der eigentliche Diktator, der seine Handlanger operieren läßt. Sie sind
es, gegen die ein Aufstand erforderlich ist.

Diejenigen, die uns einreden wollen, es ginge in Libyen um den Schutz von Zivilisten - wie das z.B. der mit dem
"Friedensnobelpreis" versehene US-Präsident Obama am 19. März 2011 in aller Öffentlichkeit tut - sind die
eigentlichen Despoten und Demagogen. Sie erfinden Verbrechen, gegen die sie vorgeben einschreiten zu müs-
sen, nennen diejenigen, deren Beseitigung sie planen, Schlächter und lassen selber Menschen abschlachten - in
unzähligen Kriegen und jetzt auch in Libyen.

Dabei ist klar, worum es dort geht. Ziel ist, ein Land in die Knie zu zwingen, das einen eigenständigen Weg gehen
will, sich der hemmungslosen Gier des großen Kapitals in den Weg stellt und seine Bodenschätze nicht bedin-
gungslos ausbeuten lassen will. Dazu gehören Öl, Gas und - nicht zu vergessen - Wasser.

Libyen verfügt über gigan-
tische Wasserreserven
und hat die Einnahmen
aus dem Öl- und Gas-Ge-
schäft in ein Projekt inve-
stiert, das als das achte
Weltwunder bezeichnet
wird. Es geht um Süß-
wasserressourcen tief un-
ter der Wüste. Sie haben
nach bisherigen Erkennt-
nissen ein Volumen von
ca. 35.000 Kubikkilome-
tern. Das entspricht einem
Wasserbecken von der
Größe Deutschlands mit
einer Tiefe von 100 Me-
tern. Und dieses Wasser
hat - wenn man von einem
Preis von 2 Euro pro Ku-
bikmeter Wasser ausgeht
- einen Wert von Zig Bil-
lionen Euro. Die Kosten für

die Bereitstellung von einem Kubikmeter Wasser liegen bei nur 35 Cent (für die Gewinnung aus Meerwasser
werden dagegen 3,75 Dollar angegeben). Das Wasser reicht für die Versorgung der libyschen Bevölkerung und
ihrer Landwirtschaft für mindestens 50 Jahre - wenn nicht noch wesentlich länger. Die Realisierung des fast
unvorstellbaren Projekts begann in den 1980er Jahren und ist nach 30jähriger Bauzeit an einem Punkt ange-
kommen, daß sie die erhofften Früchte bringen und zu einer regelrechten "grünen Revolution" führen könnte.

Damit könnte sich Libyen selber mit Lebensmitteln versorgen, diese sogar exportieren - beträchtliche Teile von
Afrika versorgen - und sich damit weitgehend befreien von den knebelnden Zwängen von Weltbank und Interna-
tionalem Währungsfond (IWF) - wenn es jetzt nicht das Opfer eines brutalen, international legitimierten Raub-
überfalls würde. Gaddafi soll zu dem Wasser-Projekt gesagt haben, es sei "die größte Antwort auf die USA... die
uns beschuldigen, an Terrorismus beteiligt zu sein". Es ist klar: Libyens und Gaddafis "Verbrechen" besteht
darin, das Land nicht kostenlos preiszugeben. Die Kapitalverbrecher sitzen nicht in Tripolis. Die Kapitalverbrecher
sind diejenigen, die Libyen angreifen lassen. Sie sitzen in den Machtzentralen des 'westlichen' Kapitals.

Mit Libyen geht es um das Land, das in ganz Afrika den höchsten Lebensstandard hat und das seinen relativen
Reichtum der Bevölkerung zukommen läßt wie kaum ein anderer Staat. Quelle für die Angaben zum Lebensstan-
dard ist der "Human Development Index" (HDI) der Vereinten Nationen aus dem Jahr 2010. "Das Gesundheits-
wesen in Libyen gehört zu den am besten ausgebildeten auf dem afrikanischen Kontinent; die Sozialversiche-
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rung umfasst u.a. auch eine Altersvorsorge und eine Witwen- und Waisenrente. Die mittlere Lebenserwartung
liegt bei 76 Jahren... Die Wirtschaft Libyens ist sozialistisch geprägt.. Die 'Große Sozialistische Libysch-Arabi-
sche Volks-Jamahirija' basiert auf der Verfassung von 1977, die das Land zum basisdemokratischen Staat auf
der Grundlage des Islam erklärt [97 Prozent der Bevölkerung bekennen sich zum Islam]..." (WISSEN-digital.de)
In der HDI-Weltrangliste ist Libyen von Position 64 im Jahr 2000 auf Position 53 im Jahr 2010 gestiegen.

Die Propaganda, die den Raubüberfall legitimieren soll,
hat die Medien fast vollständig durchdrungen. Zu ei-
nem großen Teil sind die Medien treibende Kraft bei
der Manipulierung der Weltöffentlichkeit. Allenthalben
ist zu hören und zu lesen, Gaddafi bombardiere - wo-
für es keinerlei Belege gibt - die eigene wehrlose Be-
völkerung. Und auch wesentliche Teile der Friedens-
bewegung und der Linken sind infiziert. Jan van Aken
(Die Linke) sagt am 18.3.2011 im Bundestag: "Natür-
lich ist es völlig richtig, das mörderische Treiben von
Gaddafi zu stoppen; da sind wir uns hier alle einig." In
einer Erklärung des Aachener Friedenspreises vom
6.3.2011 heißt es: "Mit großer Sorge beobachten wir
das brutale und mörderische Vorgehen des Gaddafi-
Regimes gegen die eigene Bevölkerung. Wir verurtei-
len dieses Vorgehen entschieden." Und bei der Infor-
mationsstelle Militarisierung (IMI) ist am 3.3.2011 zu
lesen: "Mit einer ungeheuren Brutalität versuchen ge-
genwärtig die Truppen des Diktators Muammar al
Gaddafi den Aufstand in Libyen niederzuschlagen...
Muammar Gaddafi ist ein Verbrecher und er gehört vor
Gericht – besser früher als später."

All das sind Stimmen, die zwar einen Krieg verurteilen,
aber ihm dennoch durch Übernahme der Kriegs-
propaganda Munition liefern. Doch es gibt auch Stim-
men, mit denen sich die Friedensbewegung vollständig
diskreditiert. So schreibt z.B. Uri Avnery am 19.3.2011,
zwei Tage nachdem der UN-Sicherheitsrat die Kriegs-
Resolution 1973 verabschiedet hat: "Menschen werden
von einem unbarmherzigen, halbverrückten Diktator
getötet, ein ganzes Land geht den Bach hinunter", um
dann das Zögern beim Losschlagen gegen Libyen zu
verurteilen und zum Krieg zu treiben.

Zur Legitimation des Krieges wird Libyens Gegenwehr herangezogen. Dabei ist es sein gutes Recht, einen
Angriff von außen abzuwehren - einen Angriff, der zunächst verdeckt über die so genannten Rebellen geführt
worden ist und jetzt von Staaten der NATO offen betrieben wird. Reinhard Merkel, Professor für Rechts-
philosophie und Strafrecht an der Universität Hamburg, sagt am 18.3.2011 in einem n-tv-Interview dazu: "Man
muss... sehen, dass jede Regierung, die nach außen hin völkerrechtlich legitimiert ist, das grundsätzliche
Recht hat, gewaltsame Aufstände niederzuschlagen. So bitter das sein mag." Das gilt natürlich erst recht in
dem Fall, daß ein Aufstand der Auftakt für einen geplanten Raubüberfall ist.

Wir appellieren umzudenken und von der Übernahme der Kriegspropaganda abzulassen. Es ist eine Situation
vergleichbar den Kriegen gegen den Irak. Was wir brauchen, ist eine Mobilisierung aller Kräfte des Friedens
wie 1991 und 2003, als mit dem Slogan "Kein Blut für Öl" ein wesentlicher Aspekt für den Kriegshintergrund im
Fokus der Friedensbewegung stand. Was ist geschehen, daß wir heute einen räuberischen Krieg ohne wir-
kungsvollen Protest geschehen lassen? Das darf nicht wahr sein! Laßt uns auf die Straße gehen und Wider-
stand organisieren.

Anmerkung: Zu den Kriegstreibern gehört Frankreich. Es sind die französischen Konzerne Veolia und Suez, die weltweit mit
Wasser ihr Geschäft treiben (arte, 22.3.2011). Noch vor Beginn des "Konflikts" in Libyen ist auf dem italienischen Luftwaffen-
stützpunkt Grosseto die Rede davon, daß "für Libyen" geübt werde. (FAZ, 24.3.2011)
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